
¥ Oberbürgermeister Pit Clau-
sen hat seine Dezernentin Anja
Ritschel zurückgepfiffen, als
diese – offenbar ohne dies mit
ihm abzusprechen – ankündigte,
schärfer gegen Hundebesitzer
vorzugehen, die ihrer Anlein-
pflicht auf der Promenade unter-
halb der Sparrenburg nicht nach-
kommen („Ein Maulkorb und
eine Rolle rückwärts“, NW, 20.
Januar 2011, „CDU attackiert
Pit Clausen“, NW, 21. Januar
2011). Dazu zwei Leserbriefe:

Wir verfolgen die
Bielefelder Lokal-
politik mit beson-
derem Interesse.

Schon häufiger hatten wir An-
lass, uns über die menschlichen
Seiten unseres Oberbürgermeis-
ters zu freuen. Verantwortungs-
voll und menschlich ist es auch,
dass er anscheinend seinen
HundMonty möglichst wenig al-
lein lässt. Wen genau stört es,
und warum eigentlich, „dass
Clausen im Rathaus in seinem
Amtszimmer immer Monty mit
dabei habe“? Isdt etwa schon je-
mand gebissen worden oder
stinkt der Hund? Im Übrigen:
Wir finden es richtig, dass der
OB zunächst die Ergebnisse des
von ihm eingesetzten Arbeits-
kreises abwartet, bevor er Ent-
scheidungen inBezug auf dieAn-
leinpflicht auf der Promenade
trifft.  Marion Quast-Behn

 Renate Reiners
 33611 Bielefeld

Hundebesitzer
müssen verantwor-
tungsvoll handeln.
Das betrifft sowohl

die Beseitigung des Hundekots
als auch die Anleinpflicht. Ver-
antwortung ist dabei nicht nur
gegenüber dem Tier wahrzuneh-
men, sondern auch gegenüber
den Mitmenschen. Ich bin sel-
ber seit über 20 Jahren Hundebe-
sitzer und habe bis vor einem

Jahr in Bielefeld-Schildesche ge-
wohnt. Dort bin ich häufig auch
dem Oberbürgermeister mit sei-
nem Hund Monty begegnet. Da-
bei war der Hund in den Parkan-
lagen – wo Leinenzwang
herrscht – stets nicht angeleint
und befand sich oft in so großem
Abstand zu seinem Halter, dass
es Spaziergängern und Radfah-
rern an Abzweigungen und Bie-
gungen nicht möglich war, zu er-
kennen zu wem das Tier gehört.
Erst vor wenigen Wochen habe
ich mit dem OB und seinem
Hund eine solche Situation in
Theesen erlebt. Meine eigene
Nichte wäre vor drei Jahren mit
dem Kinderfahrrad fast ge-
stürzt, weil sich der Hund des
Oberbürgermeisters im letzten
Moment entschloss, die Seite
des Weges im Park zu wechseln.
Herr Clausen hat außer einem
Lächeln nichts zur Situation be-
tragen können.

Der Oberbürgermeister wird
sich wegen seines sicher nicht
nur mir bekannten Verhaltens
angesichts der kurzerhand auf
dem kleinen Dienstweg abgesetz-
ten Kontrollen auf der Prome-
nade des Vorwurfs kaum erweh-
ren können, hier private Interes-
sen und Auftrag des Amtes mitei-
nander in unangemessener
Weise zuvermischen. Das hilft ei-
ner konstruktiven Verbesserung
des Verhältnisses von Hundehal-
tern und Nichthundehaltern
überhaupt nicht. Oliver Kipp

 32584 Löhne

¥ Unter der Überschrift „Zwerg-
gesamtschule als Kannibale“
berichtete die NW am 15. Januar
2011 über eine CDU-Veranstal-
tung zur geplanten Stadtteil-
schule in Jöllenbeck. Dazu
schreibt Dominik Werner:

Die CDU hat aus ihrer Wahl-
niederlage nichts gelernt und
legtkeine zukunftsfähigen Schul-
konzepte vor, die dieses geschei-
terte dreigliedrige Schulsystem
revolutionieren würden. Auch
mit Hinsicht auf den demografi-
schen Wandel ist das dreiglied-
rige Schulsystem rückständig
und kann die Defizite nicht
mehr auffangen.

Mir scheint es so, als hätten die
meisten die Problematik in Jöl-
lenbeck noch nicht ganz verstan-
den. Es geht hier nicht um ein po-
litisches Profilieren zwischen
den beiden Lagern bürgerlich
und links. Scheitert das Vorha-
ben der Jöllenbecker Bildungsini-
tiative bedeutet dies das offizielle
Ende der Haupt- und Realschule
in Jöllenbeck. Die Schülerzahlen
sind rückläufig – die Haupt-

schule hatte nicht einmaleine An-
meldezahl im letzten Jahr, die
ausreichte, um eine fünfte Klasse
zu bilden. Eine Zusammenle-
gung der beiden Schulen ist die
einzige Überlebenschance. Ich
glaubekaum, dass die Bezirksver-
tretung je dem Konzept der CDU
zustimmt, da dort andere Mehr-
heiten herrschen.

Mir persönlich macht es
Angst, wie das Hauptschulster-
ben voranschreitet und ihr
Image weiter sinkt. Mein Bruder
geht auf die Hauptschule in Jöl-
lenbeck. Bezüglich eines Be-
suchsbeim Psychologen ist er ge-
fragt worden, welche Zukunfts-
perspektive er habe: „Arbeitslos,
ich gehe doch auf die Haupt-
schule.“ Durch den „Besser-
sein-Wahnsinn“ laufen den
Gymnasien die Schüler zu, und
dasSterben derHaupt- und Real-
schulen schreitet voran. Das
Image des Hauptschulabschlus-
ses muss verbessert werden. Die
einzige Möglichkeit in Jöllen-
beck sehe ich bei der Gemein-
schaftsschule. Dominik Werner

 33611 Bielefeld

¥ Bei der NW-Aktion „Lesepa-
ten“ stellen Spender den Schu-
len in Ostwestfalen Zeitungs-
abonnements zur Verfügung.

Wenn Sie sich für das Pro-
jekt interessieren, melden Sie
sich bitte bei unserem Mitarbei-
ter Jürgen Hartung in Bielefeld
unter der Nummer (0521)
555-422. Er beantwortet auch
alle weiteren Fragen.

¥ „SPD informiert über Medi-
zin an der Uni Bielefeld“ berich-
tete die NW am14. Januar 2011.
Dazu schrieb uns Gerhard Nie-
derlag einen Leserbrief, den au-
ßer ihm, wie er selbst sagt, noch
14 weitere Mitglieder der Ar-
beitsgemeinschaft „Wissend
wandern – wandernd wissen“
unterschrieben haben:

In der „Welt am Sonntag“
vom 26. Dezember 2010 stand
(unter der Rubrik NRW), dass
auf dem neuen Hochschulcam-
pus der RWTH Aachen Investi-
tionen von bis zu zwei Milliar-
den Euro geplant sind und es
2011 richtig losgeht. Diese Inves-
titionen können doch wohl
nicht nur durch private Investo-
ren erfolgen?Oder sinddie besse-
ren Kontakte nach Düsseldorf
oder Berlin ausschlaggebend?

Es ist dringend erforderlich,
dass die politisch Verantwortli-

chen, die Mediziner und gesund-
heitsrelevanten Institutionen
der Region gemeinsam handeln
und Druck auf Düsseldorf und
Berlin ausüben, damit bei einer
erforderlichen Neugründung ei-
ner medizinischen Fakultät die
Uni Bielefeld ausgewählt wird.

Der Aufbau einer medizini-
schen Fakultät an der Uni Biele-
feld ist für unsere Region beson-
ders wichtig und bietet gute Vo-
raussetzungen. Die verschiede-
nen Gesundheitseinrichtungen
können von unmittelbaren Kon-
takten zur Fakultät von neues-
ten medizinischen Erkenntnis-
sen profitieren. Ruf und Anse-
hen der Universität werden er-
heblich gestärkt und die gesamte
Region wird aufgewertet. Sie
schafft neue Arbeitsplätze und
wird für Wissenschaftler interes-
santer.  

 Gerhard Niederlag
 33605 Bielefeld

VON THOMAS GÜNTTER

¥ Bielefeld. Das Thema am
Samstag im Lindenhof in Bethel
lautete „Sucht und Arbeit“. Die
Arbeitsgemeinschaft Suchthilfe
trifft sich in jedem Jahr, um die
aktuellen Probleme zu bespre-
chen.

Norbert Beine vom Caritas-
verband Bielefeld bemängelte,
dass es in Bielefeld keine ausrei-
chende Verzahnung zwischen
den Selbsthilfegruppen und
dem Jobcenter gebe. Als leuch-
tendes Beispiel wurde das ex-
terne suchtspezifische Fallmana-
gement als Kooperationsver-
bund der Caritas in Wuppertal/
Solingen mit dem Freundes-
und Förderkreis Suchtkranken-
hilfe und der Fachklinik Langen-
berggenannt. In Wuppertal wür-
den allein fünf Stellen vom Job-
center finanziert.

Die Bielefeld gibt es nach den
Schätzungen der Experten rund
13.000 Suchtkranke. Die meis-
ten seien alkohol- oder tabletten-
abhängig, die wenigsten abhän-
gig von illegalen Drogen. Arbeit

strukturiere den Tag, sagt Ur-
sula Löllmann von der Hellweg-
Klinik in Oerlinghausen „Wa-
rum stehe ich am Morgen über-
haupt auf?“ Allerdings, ohne Ar-
beit breche bei vielen Menschen
das Selbstwertgefühl völlig weg.

Die Arbeitsgemeinschaft Bie-
lefeld existiert seit 25 Jahren. Sie
ist ein Zusammenschluss von

Selbsthilfegruppen, Beratungs-
ungs- und Behandlungsstellen
von Fachkrankenhäusern sowie
anderen Institutionen und Per-
sonen, die in der Suchthilfe tätig
sind. Diese langjährige Existenz
der AG Suchthilfe sowie die Zu-
sammenarbeit von ehrenamt-
lich und hauptamtlich tätigen
Menschen sei bundesweit einma-
lig, so Britta Lohmann, Ge-
schäftsführerin der AG.

Die AG setzt sich für die För-
derung der Kommunikation,

Kooperation und den Erfah-
rungsausstausch untereinander,
aber auch mit anderen Fachleu-
ten auf dem Gebiet der Sucht-
hilfe, Suchtgefährdung und Prä-
vention ein.

Bei dem diesjährigen Thema
beschäftigt sich die AG mit der
Frage, welche Auswirkungen
eineSuchterkrankung auf dieAr-
beit und Arbeitssuche hat. Au-
ßerdem geht es um die Frage,
wie Arbeitsvermittlung, Selbst-
hilfe und Profis zusammenarbei-
ten. Eine weitere Frage lautet:
„Wann macht Arbeit krank und
was können Arbeitgeber mit be-
trieblicher Gesundheitsförde-
rung tun?“ Als Referenten ka-
men Thomas Lenz von der
ARGE Wuppertal und Hans-
Dieter Knöbel vom Landschafts-
verband Westfalen-Lippe-Ingra-
tionsamt,Fachdienst für betrieb-
liche Suchtprävention.

Karl-Hermann Vagt, vom
Blauen Kreuz erklärte, die
Schwierigkeit liege darin, dass
viele Menschen keine Arbeit,
keine Wohnungund keine Bezie-
hung hätten.

Anleinpflicht gilt füralle

´ Von Dienstag, 25. Januar,
bis voraussichtlich Dienstag,
1. Februar, wird die Cule-
mannstraße vor der Einmün-
dung zur Prießallee voll ge-
sperrt. Dort wird ein Kanal-
schaden behoben. Fußgänger
können die Baustelle passie-
ren.
´ Ab Montag, 24. Januar,
wird die Lortzingstraße für
voraussichtlich zwei Wochen
vor der Detmolder Straße
vollgesperrt. Grundsind Stra-
ßenbauarbeiten im Einmün-
dungsbereich der Lortzing-
straße zur Detmolder Straße.
Der Anliegerverkehr ist nur
noch aus Richtung Lessing-
straße möglich, Fußgänger
können die Arbeitsstelle pas-
sieren. Der Stadtauswärtsver-
kehr kann durchgehend die
Detmolder Straße befahren.

So werden
SieLesepate

VON SIMON BLOMEIER

¥ Bielefeld. „Das sind Texte
aus dem Leben“, sagt Elsbeth
Hoppmann (60). Und Gerda
Seele (62) ergänzt: „Sie singen
über Liebe, Freundschaft und
Treue – also alles, was zum Le-
ben dazugehört.“ Die beiden
Freundinnen sind in die Stadt-
halle gekommen, um ihre Lieb-
lingsmusiker live zu erleben:
Die Kastelruther Spatzen.

„Ich hoffe, es wird für sie alle
ein gemütlicher und doch stim-

mungsvoller Abend“, sagt Sän-
ger Norbert Rier zur Begrü-
ßung. Gemütlich haben es sich
die 1.500 überwiegend älteren
Spatzen-Fans bereits auf ihren
Plätzen gemacht. Das Bühnen-
bild sorgt für rustikale Almhüt-
ten-Atmosphäre. Die Südtiroler
Superstars starten mit dem Titel-
track ihrer Tour: „Immer
noch...“.

Immer noch, genauer seit 27
Jahren Präsenz auf der Bühne,
lieben ihre Anhänger besonders
die Bodenständigkeit der Musi-
ker in Lederhosen. Spätestens

nach einer halben Stunde ist der
Funke übergesprungen. Beim
Lied „Eine Herde stolzer Pferde“

hält es die Besucher zwar noch
auf ihren Stühlen, dafür schun-
keln sie mit Elan. Dankbarkeit,
Beständigkeit, Treue und Zufrie-
denheit sind Hauptmotive der
Spatzen-Lieder. Und der Erfolg
zeigt, dass die Schlagerband mit
diesen Themen genau den Nerv
ihrer Fans trifft: 13 Echos, 61
mal Gold, 18 mal Platin, sechs
mal Doppelplatin und ein mal
Dreifach-Platin haben sie bis
jetzt erspielt. Damit sind sie die
erfolgreichste volkstümliche
Band im deutschsprachigen
Raum.

OhneZeitungfehltetwas: Vol-
ker Lumpe, Inhaber von
Friends Design.

¥ Bielefeld. Das Beratungszen-
trum HdT der Stadtwerke Biele-
feld veranstaltet am Donners-
tag, 27. Januar, um 18 Uhr einen
Vortrag zum Thema „Der Ge-
bäude-Energieausweis“. Der
Energieausweis für Wohnge-
bäude ist ein wichtiges Thema
für Eigenheimbesitzer, Neumie-
ter und Käufer einer Immobilie.

Je nach Gebäude sind zwei Ar-
ten von Ausweisen möglich: der
verbrauchsorientierte, der Mit-
telwerteaus den Energieverbräu-
chen der letzten drei Jahre zu
Grunde legt, oder derbedarfsori-
entierte, der anhand der Gebäu-

dedaten mit normierten Berech-
nungsmethoden den Wär-
meenergiebedarf ermittelt.

HdT-Energieberater infor-
mieren unter anderem über die
Voraussetzungen, die notwen-
dig sind, um einen Energieaus-
weis zu bekommen. Sie erklä-
ren, wie viel der Ausweis kostet
und sie spreche über die Kenn-
zahlen, die der Vermieter für
den Mieter bereithalten muss.
Für Kunden der Stadtwerke ist
der Besuch des Vortrages kosten-
los. Anmeldung unter Tel.
(0521) 51- 44 17 oder per E-Mail
an hdt@stadtwerke-bielefeld.de.

Fachtagung vor Fachwerk: Ursula Löllmann, Britta Lohmann, Daniel Müller, Karl-Hermann Vagt und
Klaus-D. Wehmeier (von links).  FOTO: BARBARA FRANKE

¥ Noch bis April touren die
singenden Spatzen durch
Deutschland, Holland und
Frankreich. Am Donnerstag,
24. März, spielen sie in der
Lemgoer Lipperlandhalle.

Lesepate

NW-AktionNW Aktion

Werden Sie

(0521) 555-422

¥ Bielefeld. Das Carl-Severing-
Berufskolleg für Wirtschaft und
Verwaltung informiert am Diens-
tag, 25. Januar, ab 20 Uhr in der
Außenstelle Grasmückenweg 11
über die Möglichkeit, die Allge-
meine Hochschulreife, das Abi-
tur, am Berufskolleg zu erwer-
ben. Schüler der Sekundarstufe I,
die die Zugangsberechtigung zur
gymnasialen Oberstufe besitzen,
können das „Wirtschaftsgymna-
sium“ besuchen. Mit Qualifikati-
onsvermerk stehen die Berufskol-
legs neben den allgemeinbilden-
den Gymnasien undGesamtschu-
len zur Auswahl. Am „Wirt-
schaftsgymnasium“ werden in-
nerhalb von drei Jahren die Allge-
meine Hochschulreife und beruf-
liche Fachkenntnisse im Berufs-
feld Wirtschaft und Verwaltung
vermittelt. Anmeldung ab Sams-
tag, 12. Februar.

Musikfür’sguteGefühl
1.500 Besucher bei den gemütlichen „Kastelruther Spatzen“ in der Stadthalle

Am24.März
inLemgo

InderZusammenlegung
liegtdieeinzige Chance

Bessere KontakenachDüsseldorf?

W i r s i n d d a b e i !

Energieausweise fürGebäude
Vortrag über Voraussetzungen und Kosten

Zuwenigverzahnt
Arbeitsgemeinschaft Suchthilfe zum Thema „Sucht und Arbeit“

DasAushängeschild der Spatzen: Sänger Norbert Rier ließ die Herzen seiner Fans höher schlagen. Alle Musiker traten wie gewohnt in traditio-
neller Tracht inklusive Lederhosen auf die Bühne. Das Hemd des Musikers ziert seine Initialen „N“ und „R“.  FOTO: BARBARA FRANKE

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

»Keine Arbeit,
keine

Wohnung «

DasAbi am
Berufskollegbauen

¥ „Die Jugendlichen lesen
heute einfach nicht mehr so
viel wie früher“, sagt Volker
Lumpe (52), Inhaber der
FriendsDesign und Kommuni-
kation GmbH in der Markgra-
fenstraße 3. Für ihn habe die
Tageszeitung am Frühstücks-
tisch immer dazu gehört.
„Ohne Zeitung würde mir et-
was fehlen“, sagt er. Im Gegen-
satz zu Berichten in Internet-
Netzwerken würden Zeitungs-
Artikel nicht auf individuellen
Meinungen basieren, sondern
objektiv informieren. Sein Abo
geht an die Carl-Severing-
Schule für Handwerk und
Technik. Lumpe: „Die Zei-
tungstradition darf bei den
Schülern nicht verloren ge-

hen.“ Schon im vergangenen
Jahr hatte er ein Abo für diese
Schule gespendet.
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